
HOt'iIlfE zu 1 Kor 1 ,26-11

4"Sonntag j-m Jahr

Zu Beginn der heutigen Lesung ruft der Apostel Paulus der

Gemeínde zu: "B1ickt doch auf eure Be-

r u f u n g . . ll Hier könnten wir schon innehalten" Und

nun b¡-icke auf deine Berufung! - 
"ýas 

weißt du denn noch da-

von? Wann, wo, wie bin ich berufen word"en? Das Sätzchen

steht d.a, und d-er AposteÌ traut sich's zu, damit etwas zu

erreichen, den Einzelnen und auch die Gemeind-e aus d-en Àn-

geln zu heben" iýir sind. nicht mehr in de¡ Lage der Korin-

ther, aber gar so verschieden d,avon ist die unsere auch

nicht. Afso müssen wir es finden: was ist d"as mit unserer

Berufung? !ij.r i.Jol-1en uns nit keinem geschwätzigen Ge¡ede

vom Kern des Geneinten abbringen lassen.

Versuchen ç¿ir es also einzukreisen, wie das ist, wle das

war, wie das sein sollte. Der f olgend,e Text gíbt vlellelcht

e j-ne iýe ichens te llung. Gehi es bei llerufung dêrumr daß du

weise, gescheit e¡schienen r¡¿ärest? Sicher nicht. Geht es

d.arum, d,aß du vermögend., stark - hier oder hier ode¡ mit

Geld.- , !./ar' s das ? Gewiß auch nicht. !y'as \,/ar es dann? Darf

j-ch es so sagen: in jedem Fall war's nichts von all den Din-

gen, deren man sich rühmen kann und- aufgrund- deren man sonsi

Ín d,er l{elt berufen oder ernannt wird.. - lva¡ es nicht víef-
mehr so: Irgendwann mußte jemand- zu drr kommen und mlt dir,

wie du watst, red-en, d-ích gerad.e so nehmen, wj-e du Ý¿arst,

ungeputzt, und dich anred-en, dich e¡nst nehmen, und d,abei

geschah etr.,¡as: du hast ge-horcht. Suche d-as in de j-neo Leben -
d.as war deÍne Berufung. Sag also nicht schnell weg, bei der

Kind.taufe sei es geschehen. Da mußte !!¡er komnen und di.ch neh-

men.' wie ou bj-s t, d,ích wichti6 f inden - und. d-abe j- ging d"ir
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das Herz auf, d,u wurdest froh d-arüber und hast gelrört

und dir diese BeBegnung wi-ed-er und wied-er 6ewünscht'

Eine Berufung, die dich nicht zu Brüdern gebracht ' ist

ke ine "
Ða kam also we¡ und- hat dich angesprochen im Namen Jesu

Christi" Hat d.ir eine Lehre Sesagt? - schon wíed-er wäre

"gescheit" gefragt. Es j-st Gott, der in Jesus deutlich

6eworden ist. "In seínem Na¡nen kommen" ist nicht, eine

Lehre verkünden, d.ie Gescheitheit verlangtr uro verstanden

zu werd-en" lJen llenschen, wie er istì ihn meinen, daß er

heif und. froh zu i¡¿erden vermag, das ist die Botschafi.

Da mußt du d.ich aufhal-ten bei Kleinigkeitenr abe¡ bei

lýichtigen. Dabei geht ein l{ensch auf , dabeí r.rrerden \ÿunder

geschehen: es kommt in Gemeínschaft, komnt raus aus der

Isolierung, wird Bruder, und fröhlich rvírd er. Keine Be-

rufung Gottes, ohne daß das ivlenschenherz lroÌn t¿ird da¡-

über" Und jetzt wÍrke du mal- d.ies Wunder od-er erinnere

di clr r daß es dir bereitei v/orden ist, daß du dich .freuen

Lerntest? oer du vielleicht schon resígnieren lroll.best,

zur iloff nung kamst, Zuversicht ín d-j-r wurde, liut, daß dei-

ne Vi erktage dir von dj-esen Sonntagen erleuchtet wurden.

l/enn solches nlcht wurde, warrs nícht Berufung, wenn dich

imme¡ noch nur ein Joch von Pflj-cbterfüllung drückt. ldenn

es aber r¡/ar, dann müßten gerade wir, die wir hier Sonntag

für Sonntag zusammenkommen, es ín unse¡m Umkreis wahr wer-

d-en fassen: Man nímnt mích hi-er, rýie ích bin, läßt mi-ch,

wie ich bin, daß ích dahín besser werd-e: daß ich aufgehe,

aufho¡che auf sein 'ri ort - das ist wie ein iÿund.er. Man nör-

gelt nicht an mir herum, man schleppt mrch mit, ich nuß

ni-cht durch einen Filter hind.u¡clr. - Merken hrír, $ras v¡ir

da für ein K¡iterium gefunden haben für unsere Versammlung:
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solche, die angenommen sind,, wie sie sind., im Namen Jesu

Chrlsti. Ùlerken irir: alfes was wir red-en, afle Gedanken

nüssen getragen sein von unserm ganzen Wesen, daß d,e¡ -A.n-

d-ere sich auftun kann - d.er Ged-anke allein vernag es nicht.
Daß eins dem andern sich auftut, das ist ein Vorgang, bei
dem man froh wird,, getrost wird, Zuversicht gewinnt. Dann

ist unsere Beru.fung jedesmal- neu geword-en. So vergehen un-
sere lage und Jahre. Du wirst älter. Rein menschlich rnüß-

test du abd-anken, und du merkst es auch, d.aß deine Kräfte
nachfassen. Àber v¡enn das i+ahr geworden ist mit unserer

Berufung, dann gilt auch d-ies Gesetz nicht mehr. Ðann magst

du sein vJie aft auch immer, imrner bist du, wie du bíst,
híer voft und ganz angenommen. Dann treten alt die Dinge,

deren wi¡ uns rühmen od.er schámen möchten zurück, die spie-
len keine Rolle, síe sind tberfeuchtet von dem, v,¡as hier
ist. Und das ist Gott, der durch l,lenschenmund und Menschen-

hand sich dir zuwendet. - Rede ich d-a senti¡nental-e Sachel¡

oder ¡iahrheit? ilaben wir es nicht erfahren: d.avon ist un-
ser Leben verwanoekt. Rein menschlich hätte ich schon af-
les hinter mlr geÌassen - aber da war diese llerufung. Ich
bin angenommen

"Brüd,er, blickt auf eure Berufung!,' Von daher dreht sích
all-es um. Da sieht sich alfes anders an, da gelten afl d-ie

Piaßstäbe von Weisheit, Gescheitheì-t, Macht .. nicht rnehr,

ím GegenteiL: d.as, was für díe draußen töricht und sch!Ýach

wäre, das ist nun vol-l wichtig - nicht aus Barmherzigkeit,
die im Hinterkopf weiß: j-ch nehme mi-ch d_es Armen an _, son_
de¡n wichtig, weil Gott es Ì¡/ichtig n1mnt. Ðas melnt der
,ìposte-L, i./enn er sagc: "Bl íckt auf eure Beruflung,, , wie dcs
war: "Da sind_ nicht viele !,Jeise, I.lächtlge, Vo¡nehne, aber
sogar solches, \^Jas töricht war ín den Àugen der 'rjelt, das
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hat Gott erïrählt". Das Starke vrird- zuschand.en; d.as Nied-

rige d,arf hier wichtj-g sein in d-en Àugen Gottes."Àuf daß

keiner sich rühme" - was d.a viel-f e j-cht zu rühmen wä-re,

das vergißt sich; d.as unte¡d¡ückt man nicht, aber es

tritt wíe von sefber in den Hintergrund- - rrauf d"aß kein

llensch si-ch rühme vor Gott" "

Von Gott her sind, ivir in Ciristus, und das verv/andelt al-
les. Davon ist hier die Red.e. Und nun ist die Frage an

uns gestel-f t, beschelden aber ]r.ei:zhaft: Geli-ngt uns das?

l{erden wir aufmerksam sein können in unserm leben, in un-

seren Gesten, in unserm ganzen Àuftreten dem Raum geben,

damít man es aÌl uns erkenne und wír uns untereinander er-
bauen, darni-t unter uns werd.e eine große Hoffnung und eine
große Zuversicht, d,a wi¡' ja nicht alleingelassen sind,
viefmehr ER es isb, der ín uns wirkt _so, d,aß uns auch der

Alltag nícht davon abzubringen vermag. Denn aus solcher
Versamrnlung neu geword.en, neu berufen, gehen wír in d-en

!¡/erktag, so daß uns der kommend_e 'ri erktag neu verwandelt

ist. Es isb das nichts Sentímentafes. Es ist das etv¡as

zwar Verbo¡genes, Zartes; wer aber d.arauf achten gelernt
hat, weiß: es ist unsere Kraft, unsere Stärke, es ist das,

worin wir mächtig geworden sind, das worin Gott mit uns

ist, der in Jesus Christus erschienen, de¡ in den Alliag
gestiegen r.¿ar bis in seine Tiefe, d-er den Tod- du¡chsch¡it-
ten hat und íhn verwandelt hal in ein Ostern.
Blicken wi¡ auf IHN, d_ann ahnen wír etwas davon, lýas das

auf sich hat mit unserer Berufung, welchen Reichtum sie
besagt. Den wÍr nicht so schnefl einord-nen, sond.ern auf-
spüren wolfen an all den Stellen, wo wir ihn zu schmecken

bekommen, v,lo uns all- das menschlich Rühnenswe¡te zwe j-.ôran_

gig !ýird., weil uns in Iäli d-as vord.ergründig geworden ist,
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leben und zu sterben vçrnögen, rveil iví¡

noch in Sterben ôBs Leben gelinnen. ,\¡aen.

(iÌomilie an Jo"1 .1971)

St.Ijaurentius


